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Kraft hat a  er auf unseren Fall anzuwenden ist In einem
18 pr1i 1953 ermnNossenen Urteil der ota (Patavina, COTam Wynen)
wIird die nsich vertreten, daß die genannte Entscheidung nıcht.
extensiver atur SEe1 und er rückwirkende Tra habe Man önnte
dagegen aber darauf verweisen, nach Ca  5 1 £1Ne Aus-
legung, die den Zzweilifelhaften Sinn eines esetzes erklärt inter-
pretatıo VeTre explicativa) nicht rückwirken: ist

Auf alle muß jedoch gesagt werden, daß bei dieser Sachlage
die NI  it der obgenannten Ehe nicht miıt der erforderli  en
moralischen Sicherheit festgestellt werden kann un eine aTau De-
zügliıche ‚age keine ussich auf Erfolg hat Überhaupt WwWITd künftig-
hin der kirchliche ichter ın äahnlich ar Fällen mit der Ehe-
nichtigkeitserklärung zurückhaltend sein®)

Graz Univ.-Pron Dr Josef

Vgl (GGanzen auch L  e; TTeuUTr COMMIMMUNE et suppleancelurisdiction InN: evue de droit Canonique, 111 (1953) 2718—296; (1954)

Mitteilungen
Eın Kernpunkt der Missionsfrage. Pius XI schreibt 1n selner

issionsenzyklika „Rerum Kcclesiae“: ‚Bisher hat INnan vielleicht noch
zuwenig beachtet, Ww1e VO  } Anfang das vangelium begründet
WUuTrde Beim Abschluß der Vatikanischen Missionsausstellung berühr-
ten Wir d1ies flüchtig und erinnerten daran, WI1e den ältesten
Urkunden der christlichen Vorzeit ganz klar hervorgeht, daß detr
Klerus, den die Apostel über Jede .neue Christengemeinde seizten,
nicht VO  5 auswärts importiert, sondern d

selbst erkoren un berufen wurde.“ Der fran-
ZOS1ische iss1ionsbischof Guebriant urteilt ber dieses wichtige Pro-
blem also „Wir stehen heute VOT einem brutalen Niweder Oder!
Entweder en WI1T die ekehrung der Heiden auf und eschränken
UT7}3S auf die e der bereits gewonnenen Neuchristen oder WI1Tr
weTrtfen UNSETE besten ra auf die Heranbildung eiNes eingeborenen
eTUS,; der allein die Mission VOTr dem Verbluten noch bewahren kann
117e driıitte Möglichkeit g1bt Jetz N1C| mehr. Deshalb haben die
etzten Päpste 1ın iıhnren Missionsrundschreiben und die Derste Mis-
sionsbehörde alle Oberhirten 1n den Missionsländern eliner raschen
und energischen Ösung dieser derzeit vordringlichsten Aufgabegedrängt.“

hne Zweifel ıst die Schaffung eines bodenständigen Klerus 1n
den Heidenländern mıit großen Schwierigkeiten und Hin-
dernissen verbunden Man en. sich ın dle Lage hinein, Wenn
eın Armer Bischof für se1in ausgedehntes Missionsgebiet möÖögli bald
mit dem Bau eines Seminars begipnen soll, schon mit der
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Erhaltung der armseligen Kirchen, der Schulen, Kranken- und Waisen-
häuser seine 1e Not hat un ständig den Bettelstab führen muß
Der bıttitere angel notwendigem Missionspersonal un: mate-
jellen Mitteln ist für die Missionäre ein hartes Kreuz. Aus en
Missionszeitschriften hören WI1r ständig die lauten Hilferufe der
Glaubensboten, die jetz neben ihren tausend en Sorgen un! Be-
dürfnissen eine eue kostspielige Au{fgabe lösen haben, für die
Heranbildung einheimischer Studenten un Priesterkandidaten die
notwendigen nNnstialten bauen, 711 noch den ehrkörper für den
Studienbetrieb schaffen, amı endlich das undament für eine
sichere un dauerhafite Missionsarbeit 1mM Heidenland legen

Die Glaubensboten en die feste Überzeugung, daß auch
jedem Heidenlan: die notwendigen vorhanden
waren. Ihre Aufgabe ist CS, diese Berufe ausfindig machen,
erhaliten und für eine sorgfältige Erziehung un: Ausbildung der
andidaten SOTgen. ber gerade da beginnen bereits ernste Schwie-
rigkeiten, we1il vielfach noch die atholischen Vorschulen fehlen und
amı auch die Möglichkeit, den Priesterkandidaten eine gründliche
Ausbildung un katholische rziehung geben In vielen 1SS10NS-
ändern mM Uussen eute die Knaben die heidnischen Staatsschulen be-
suchen, 1ın denen der T1S Glaube fortwährend angegriffen wird.
icht sehr die Volkss  ulen als vielmehr die Mittelschulen bergen
die größten eiahren für die kleine Zahl katholischer Schüler. So
mMUussen S1e 1n apan die Götterfabeln anhören, auswendig lernen
un eım Examen aufsagen. An gewissen Westtagen zwingt INnan die
Schüler D: esuch eidnische empel.  Ebenso groß Sind auch die
en eiahren Schon VOL Jahren schrieb der deutsche Missions-
ischo Wenzeslaus Kinold VO Sapporo 1n apan die age
„Was würde mMan ın ristlichen Ländern 9 WenNnll Biıschöfe un
Priester den esuch olcher Schulen den tholischen Knaben und
SOgar Priesterkandidaten erlaubten? Könnte mMan Eltern verzeihen,
wenn S1e ihre Kinder solchen sittlichen efanren aussetzten? Wir
Missionäre aber befinden uns wirklich ın dieser entsetzlichen Notlage,
we:il WI1r ın UuNnseTrenmn. ganzen weiten Missionsgebiet keine einzige
tholische chule aben, nıicht einmal für Priesterkandidaten!
Was die he1lidnischen Lehrer 12 bis 14 Jahre lang ın die Herzen der
Jugend träufeln, ist eın Gift, das langsam, aber sicher wirkt Nur mi1t
größter Mühe gelingt Missionären, der Jugend durch unseTren
Unterricht eın Gegengift bieten. ebe Gotft, daß c5S5 nicht zZzu oft
unwirksam bleibe Mir an jeden orgen, Priester-
andidaten das Haus verlassen, sich neidnischen Schulen 1n
solche eiahren begeben Was WI1T also unbedingt notwendig TauU-
chen, ist weni1gstens eine katholische Mittelschule, eine kleine, ganz
kleine Mittelschule, darın UNsCTEN atholischen Knaben, Vor em
NAaturliı Priesterkandidaten, eine tholische Erziehung und

Ausbildung geben können. Wir selbst aber a  en azu eın eld
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Bekommen WIr nicht bald x  e; annn sind _ die großen DieT; die WILr
brachten, gyößten@gils umsonst.“

TOLZ all dieser schweren Hemmungen un indernisse beweist
auch die gegenwäaärtige Lage 1m größten er He1ldenländer, 1n

ina; wieder die absolutie Notwendigkeit elines enügen zanl-
reichen eingeborenen Klerus mıiıt er Deutlı  eit, nachdem dort der
STO. 'Te1l der ausländischen Missionäre VO der kommunistischen
Kegierung ausgewlesen worden Wa  H$ In jenen Diözesen und Pfarren,

die Kirche schwerster Verfolgung och STAr ist, an S61e
1eSs hauptsä  ich einem mutigen, verantwortiungsbewußten, e1N-
heimischen Klerus, dem das olk mit ewunderung auischaut
und ıhm auch willig gehorcht.

Kın euchtendes Beispiel priesterli  er Führung stellt die
enschen zählende katholische Gemeinde der Millionenstadt g-

al dar, die nach 400 en (ein Prozentt) mi1t unbändigem Glauben
und bisher unüberwin  ich dem Kommunismus die Stirne bietet Das
Rückgrat d1eses heroischen Wiıderstandes 1st eın ausgezeichneter un
zahlreicher einheimischer eTus, dem die ausländischen Missionäre
schon VOT Jahren Ireudig d1e Verantwortung übertrugen, selbst
weiterhin als Berater und Helfer ätig sSeıin er anghai gibt

E eSs NO! manche Städte und auch andgemeinden, ın denen die Lage
ähnlich guüunstig ist Für diese, aber Nur für diese Gebiete ann das
Wort des chinesischen Exilbischofs Niu bei seinem esuch ın Belgien
wiederholt werden: „Der Glaube ist ın ına erettet.” (AuUs T  1S
Catholicus“, Hefft, Februar

Die anrneı VO der unumgänglichen Notwendigkeit des e1Nn-
geborenen Klerus 1n den Missionsländern WITrd Jetz durch die Kata-
strophe ın ina immer mehr ffenbar Wo die er führerlos ge-
worden ist, ist für die Zukunf{t wenig en; aber gut
9 einheimische Priester und Ordensleute g1ibt, ist die irche
stark und ebendig. In diesem annn sS1e 1Ur Ur physische
Gewalt zeitweilig ausgetilgt werden, weil eın glorreiches, sieghaftes
artyrium oder nach 'Tertullian das Jut der äartyrer die zuversicht-
lLiche Hoiffnung auf baldige Auferstehung 1n sich tragt

Den gleichen edanken hat auch aps 5 kt in SEe1-
Nne Missionsrundschreiben „Maximum illud“ VO 30 November 1919
STar betont mıiıt den orten „Krst ann ann ma  S die Nil  D
S10NAare en ihre Aufgabe glücklich vollendet und ihren irchen-
sprenge fest begründet, WE und soweit 1n enügender Zahl eın
einheimischer, gut durchgebildeter, seines hohen Berufes würdigerKlerus vorhanden ist. rich ann eiwa eine Verfolgung un TO
sie, die ırche zerstoören, braucht INa  e} keine Furcht aben,
daß s1e, auf solcher Grundlage festgewurzelt, den feindlichen Ansturm
nıicht aushalten WIT

Eine natürliche Ursache, daß auch mi1t der ewegung des e1N-
geborenen erus langsam vorwä;ts geht, ist untfer anderem sicher
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auch der angel Mfssionspm‘50nal w1e  : materlıellen Mitteln.
Unsere N Missionskirche auft dem weiten Erdenrund leidet auch
heute noch apostolischer rmut, die aps Leo AT 881
SsSeinem Missionsrundschreiben „Sancta Dei ec1ivitas“ VO Dezem-
ber 1880 1n einem eigenen Passus VOTLT er Welt bitter beklagt mMI1tT
dem Hinwels, daß die nl  tkatholischen Missionen meist ber jiel
reichlichere ıttel verfügen. Deshalhb en auch se1ine Nachfolger
esonders die altchristli  en Läander Kuropas rascher un opfer-
williger Missionshilfe auigerufen. Pius C hat, w1e der ungestume
Freund 1 Evangelium, seinen lauten un beharrli  en Ruf Mi1s-
sionshilfe besonders alle Priester und den Priestermissionsbund
er  e un! seine kräftig egründe mıit den orten „Wenn
uNnseIe aAarMme, schwer bedrängte Missionskirche auch 1n dieser ent-
scheidenden Zeiıtenwende nicht große erlangt,; MU. die Miss1ions-
TON zusammenbrechen chäm Euch nicht un! laßt Euch nicht
verdrießen, Bettler werden für Christus un:! das e1ıl der Seelen:
drängt Euer olk ın Wort und SCHTIEE, daß durch selne großmütige
Freigebigkeit den jährlichen Sammelertrag des erkes der Glaubens-
verbreitung noch mehr erhöhe un: vervielfache.“

Auch ZUFT Heranbildung des eingeborenen lerus bedarf die ırche
wiederum nicht bloß uNnseTer Gebetshilfe, sondern auch großer mate-
jieller ittel, weshalb gerade auch diesem Zweck das
el N gegründet un VO ened1 als 7ze1t-

notwendiges ıttel ZUTC Öörderung des einheimischen Klerus kirchen-
amtlich errichtet wurde. Mıt Ausnahme Bayerns un der Schweilz hat
aber dieses päpstliche Missionswerk bisher 1ın den Ländern deutscher
un weni1g ea  ung gefunden, während man ın anderen Ländern
die erifreuliche Erfahrung machte, daß gerade der apostolische Gedanke
ZUT Unterstützung des einheimischen erus ın den Missionsländern
jel Interesse un! Opferwilligkeit auch 1M gläubigen olk wecken
vermasg.

Wem sollte aber diese schwere >Sorge der irche mehr Herzen
egen als den Priestern der altchristlichen Länder, die größtenteils
Mitglieder des Priestermissionsbundes SINd, auft den die
Päpste mit echt ihre größte Hoffnung setzen? Das Opus Petri ist
ja das Werk einer besonderen Missionsliebe, die ın erster Linlie allen
Priestern zusteht, weshalb Pius DG} chlu des Internationalen
Kongresses dieses dealen Bundes 1n Rom 1936 den eilnehmern bei
der Audienz eine orml!ı' Missionskatechese enNalten hat un mi1t
ewegten orten sa „Wenn WI1TLr Priester der Missionspflicht
nicht mehr bewußt sind, der Missionseifer Priestertum icht
erfüllt, mangelt ihm eLWwas Wesentliches Die l1eie Überzeugung
VO  [} dieser anrneı ist darum für jeden Priester eine absolutfe Not-
wendigkeit.“

Das ideale Zuel des Petruswerkes zeichnete der ekreiar der Pro-
pagandakongregation, Erzbischo{f Salotti, mit den orten „Wie sich
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die ın rührender Hingabe den Kindheit-Jesu-Verein für
die Retfung der Heidenkinder bemühen die erwachsenen Gläubigen

Werk der Glaubensverbreitung für d1ie Bekehrung der erwach-
Heıiden SOTgen, sind VOoOT em die Priester der christlichen

Länder berufen, die notwendigen ittel für die Heranbildung des
eingeborenen erus Heidenland besorgen. Unsere Seminaristen
für die Seminaristen der Missionsländer, der Priester des christlichen
Landes für den Priester Heidenland der i1scho für den Eingebo-
renenbischof. Das soll die große, vornehme estie wanrha
christlichen und priesterlichen Solidaritä SE ZU: welteren Aufs un!
au des ottesreiches auf rden  c

Zu diesem Missionsopfer soll den jiester ein me  es OLLV
aufmuntern die Förderung der Ehre Gottes, der Gottes un:!
der irche die Not der Heidenvölker und die TMUu uUuNnserer 1SS10NS-
irche, der rückwirkende egen der Heidenmission,Ca

unseTe große
Dankesschuld für die na des wahren aubens un! eute äauch
noch der unheimliche, unermüdli 1ıIier der Feinde Gottes und der
irche die Jängst schon und ZWarTr ohne Missionsaufftrag Siıinne
der m1 en Mitteln vielen Missionsländern die
Ausbreitung des wahren aubens arbeiten

Ein erschütterndes eispie. hief brachte das „Kirchenblatt
1r0. un Vorarlberg, WI1e der Affe N1C| bloß Innenmission,
sondern glei  zeitig auch intensivstie Außenmission eirel WenNnnNn
darüber chreibt „Aus der Werksta des Antizıehristan
rfährt MmMan, daß die Kommunisten hinter dem Eisernen Vorhang
beschlagnahmte katholische Klöster VO  5 Reichenberg der Tschecho-
slowakei, Gran un Nagy-Kaniza Ungarn un! ausenburg
Rumänien als Missionsseminare eingeri  et en denen sıch
auch eger aus den französischen englischen, porfuglesischen und
belgischen Kolonien Airikas befinden Diese kommunistisch ausgebil-
deten Glaubensboten sollen nach außenhin WI1e atholische Priester

die afriıkanischen Kolonien gesandt werden. AÄAndere sollen als
proftfestantfische Pastoren eingesetzt werden, dort untier dem Deck-
mantel der eligion das kommunistische Evangelium verkünden C6

Die Zeiten sind Jängst vorüber, hauptsä  ich die Päpste aqals
Souveräne des irchenstaates Verein mit den christlichen Kürsten
die katholische Heidenmission mi1it großen Spenden en daß

der damaligen Zeeit die Missıonshilfe des Volkes nicht ringen
notwendi War WI1e eute, einerselits die irüheren Hilfsquellen

das große Missionswerk gänzlic| versiegt Sind anderseits aber die
Miss1ıonen Riesendimensionen en Erdteilen angeNOMM: en.
So WarTr die iırche nIolge der veränderten Zeitverhältnisse SeZWUN-
gen AT Wortsetzung ihrer kostspieligen Missionsaufgabe sich eEUE
Hiılfsquellen umzusehen und hat die zeitnotwendigen lichen Mis-
1N der Glaubensverbreitung, des Kindheit-Jesu- un Petrus-
werkes egründe durch die allgemeine Missionshilfe des christ-
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ichen Volkes die notwendigen ittel ZU Unterhalt der issionen
aufzubringen.

Der ekannte Pastoralprofessor Dr. ichael Ga  erer J
Fachmann auch der Missionsirage, schreibt SsSe1inenm rgän-

zungsban Religionsbuch der iırche „Die Weltmission der iırche
und WLLE Seelsorger“ ber die heimatliche Missionsarbeit die beachtens-
werie Mahnung „Dieses Minimum seelsorglichen Eifers für die Welt-

der iırche“ woruntfer hauptsächlich die Organisierung
der Tel päpstlichen Missionswerke jeder Seelsorgsgemeinde VerI-
STe. A1S%T aber nicht eINe freiwillige Sache oder ein Werk der
Übergebühr sondern ich des Seelsorgers. Darüber annn INan nicht
mehr zweifeln wenn INa  ® die Außerungen der etzten Päpste un:! der S  d
Vo  s ihnen autorisierten Propagandakongregation Liest un
Nach dem rganisatiıonsstatut un den Bestimmungen der obersten
Missionsbehörde, die den etzten Jahren auch für jede Piarre
un Missıonsstation der Heidenländer eingeschärift wurde, 1ST das
Werk der Glaubensverbreitung, der eiligen 1ın  el esu un! des
helligen etrus jeder Pfarre der Welt kirchenamtlich unter der
ordentlichen ung des Seelsorgers einzuführen.“

Virgen (Osttirol) Kleinlercher

Römische Erlässe und Entscheidungen
usammengestellt VO  ; Dr eter GT BBom

Rubrikenvereinfachung. Da der 'ext des Generaldekretes der Riten-
kongregation VO: Marz 1955 m e1st Sogar m17 deutschen
sefzung seither 172 allen Dil0zesan- un Amtsblättern veroffentlicht wurde, e
braucht h' C der Inhalt nıcht aher behandelt werden Auch alle größeren
theologischen Zeitschriften Trachten schon Abhandlungen 'Der d1iese Maternre
Besonders S@e1 hingewlesen auf den sehr instruktıven letzten Heft
dieser Zeitschrift VO  ; Ose LOW R., Vizegeneralrellator der 1ten-
kongregation Rom. Die VO:  n den Lazaristen Rom herausgegebenen +

„Ephemer1ides Liturgicae“ brachten ebenfalls e1NneN ausführ!:  en Kommen-
Tar Über d1ie Durchführung der esummungen des Dekretes wurden ST
dem YscChe1iNeEnNn versedene Z weitiel geäußert. Die Lösung SOo. „Dubia“
ringen die 19595, Nr. 3,

„Moralische Aufrüstung.“ Verschiedene kirchliche mtisanzeliger YFrank-
reichs brachten Monate Maı olgende Erklärung Cdes Hl Offiziums, die
bisher den AAS icht veröffentlicht wurde

„Das He lige 1UM 1st aruber verwundert daß Katholiken und
selbst Genstliche bestrebt bleiben, moralıiıschen und sSoz1i1alen Bestrebungen
auch We1n dler bsicht ges  1e. Rahmen 111e Bewegung
nachzugehen d1ie we1lt avon entfernt UST das atrı 1NO0ON1UMmM der geistlichen ALehre und übernatüurlichen Muittel er Na besitzen die der

Kirche sSind Mıit noch größerer Verwunderung muß festgestellt
werden daß manche MT e’n übertriebenen geisterung d ie Mittel und
Methoden PTELSCH, dIe VOIl der Moralischen Aufrüstung vorgeschlagen WUuTLI -
den und nach dem TUC| den das Ganze er weel enken
Sscheinen daß (d1ese sich innerhalb dieser ewegung noch als wirkungsvoller
EerWwEe1SeN 1 der katholischen irche Se1lb: Da manche 1{ Mora-
Llischen ;tung eia religiösen Philosophie reli-


